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Das orientalische Miinzkabinett der Universitat Jena im Jahre 1906.
Von K. Vollers.

,0 h Mu~ammad! und ,oh 'Ali!' ,die Herrschaft gehort Allah'

Av. Legenden: ,Es gibt keinen Gott ausser Allah, Muhammad Rev.: ,Teheran 1210.'
ist der Prophet Allah's, 'Ali ist der Vertreter Allah's'.

Persische Goldmiinze, aus der Zeit des Griinders der herrschenden Dynastie der Qagaren, 450 g; vgl. unten N.21(2.

1m Jahre 1846, wenige Jahre nachder Griindung
des Grossherzoglichen Qrientalischen M,iinzkabinetts,
liess G. Stickel, eine "Ubersicht" fiber "die Grossh.
MorgenHindische Miinzsammlung in Jena"· erscheinen
(Jena, Schreiber, 8°, 8 S.). Den Grundstock bildete die
Sammlung des Missionars Z wi ck, in der Hohe von
ungefahr 1?00 Stiick; schon im Jahre der Veroffentlich­
ung der Ubersicht war die Jenaische Sammlung auf
ungefahr 2000 Nummern gewachsen. Stickel nannte
dort einige .. hervorragende Stucke der Sammlung und
gab einen Uberblick iiber die mohammedanischen und
anderen Miinzen in 38 Gruppen.

Seitdem ist die Sammlung erheblich vermehrt
worden, teils durch Ankaufe, teils durch Schenkungen
und Austausche mit anderen Sammlungen. Sie zahlt
zur Zeit (1. April 1906): Gold 245; Silber 3468; Kupfer
3459; BJei 71, Olas 33; Summe 7275 Stiick.

Der Genfer Physiker und Munzforscher frederic
SoreP), der infolge alter Beziehungen zum Weimari-

1) Vgl. Ed. F a v r e, les etudes orientales II la Societe d'Histoire
et d'Archeologie de Geneve 1838-1894 (Geneve 1894), wo S. 33
bis 50 eine Bibliographie der numismatischen Arbeiten Sorets zu
finden ist. Ais Naturforscher erhielt S. einen Nachruf von Go s se
in dem Rapport sur les travaux de la Societe de ~hysique et
d'Histoire Naturelle de Geneve (1866) S. 21-26. Uber seine
Weimarer Zeit handelt: C. A. h. Burkhardt, Goethes Unter­
haltungen mit Fr. Soret, Weimar, 1905.

schen Hofe und zum Goethe - Kreise das Kabinett
schon oft mit Schenkungen bedacht hatte, hinterliess
nach seinem am 17. Oktober 1865 erfolgten Tode dne
durch Monographien und gelehrten Briefwechsel langst
in weiten Kreisen bekannte Miinzsammlung. Sie wurde
von dem damals regierenden Grossherzog Karl Alexan~

der und seiner hohen Gemahlin Sophie, Prinzessin der
Niederlande, angekauft und dem Kabinett zur wissen­
schaftlichen Benutzung iiberlassen.

Der urspriingliche Bestand dieser SammJung belief
sich auf 5576 Stuck. Nachdem aber die Umaijaden,
Abbasiden und viele einzelne Stucke in die Haupt­
sammlung iibertragen sind, ergibt die jetzige Zahlung
nur 4492 Stiick (Gold 235; Silber 2613; Kupfer 1628;
Blei 14; Eisen 2).

In der unten folgenden Obersicht bezeichnen die
Ziffern III und IV die Hauptsammlung, die Buchstaben
ABC D die Sammlung Sorel.

Bei der Anordnung des nachfolgenden Inventars
in 93 Gruppen wurde das historis..:he Prinzip mit clem
geographischen kombinierl.

Den Reigen eroffnet das vorislamische Persien
(Gruppe 1-2), dessen letzte Dynastie, die -Sasaniden,
einen hervorragenden AnteH an der Bildung des neuen
islamischen Miinzwesens hatte. Die Gruppen 3-5
zeigen uns die Anlehnung des (slams an die kulturell
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überlegenen Nachbarreiche im Osten und Westen. Es
folgen die beiden Chalifate, das umaijadische von
Damaskus (6) und das abbasidische von Baghdäd (7).
Hinter ihnen wurde ein geeigneter Ort ge funden , um
die meist der älteren Zeit angehörigen, teils islamischen,
teils chris t l ichen Bleibu'.len e inzuordnen (8). Die
Gruppen 9—18 hängen insofern zusammen, als sie
alle d's Teilherrscher, die unter und neben dem abba-
sidischen Chalifat entstanden, betreffen. Wir können
unter Tiinen wieder drei Abteilungen sondern, nämlich
erstens 9—14 die Dynastien des Ostens auf iranischem
Boden bis nach Ind ien h ine in , zweitens (15—16) die
halb iranischen, halb kurdischen Dynastien in Meso-
potamien, endlich (17—18) die rein arabischen Häuser
in Nord-Syrien und Mesopotamien. Die Gruppen 20
bis 21 stellen die alidische Reaktion dar. Dann treten
wir im Osten in die neue Welt der türkischen Eroberer
ein (21—26), die immerfort von Osten nach dem Westen
drängen und dem bisher arabischen und arabo-iranischen
Islam ein neues Gepräge geben. Das Gebiet der hier
in Frage stehenden Dynastien erstreckt sich von
Chinesisch-Turkistän bis nach Anatol ien; ihre K u l t u r
ist überwiegend iranisch, im Westen werden sie viel-
fach von Byzanz beeinflusst .

Alsdann verlassen wir für eine Zeit lang den
Osten, um den Islam der westlichen und mitt leren
Länder zu beleuchten (27—49; 50—56; 57; 58—59).
Dem Chalifat von Cordova folgen die spanischen Teil-
herrscher (Reyes de Taifas, Muluk at-Tawä'if), ihnen j
die zahlreichen Dynastien von Nordwestafr ika , von
denen die Almoraviden und Almohaden auch Spanien
eroberten und die Aghlabiden in Sizilien herrschten.
So gelangen wir im Westen überall bis a'uf die neuere
Zeit (nachdem Spanien dem Islam verloren gegangen
war), in Marokko bis auf die Scherife unserer Zeit,
in Algerien bis auf 'Abdalqädir (f 1883), in Tunisien
bis auf die Bey's. Dann schreiten wir östlich fort bis
Aegypten, dessen Herrscher wir von den ersten halbselb-
ständigen Statthaltern bis auf die Osmanen, auf die
napoleonische Expedition und die Mahdisten in Sudan
verfolgen können. Hieran reihen sich die Glasgewichte
(57), die zum grossen Teil aus Aegypten stammen,
und dann die überwiegend protestlerischen Häuser der
arabischen Halbinsel (58), endlich das seit der Urzeit
von Südarabien kolonisierte Ost-Afrika (59).

Indem wir nun den Osten wieder betreten, be-
gegnen wir den Mongolen, den grossen Eroberern
Cinghiz Chan (60) und Timur (69) und den auf den
Trümmern ihrer Schöpfungen erstandenen mongolischen
und tatarischen Reichen (60-76). In Zentralasien dauern
sie zum Teil bis auf die Gegenwart fort, meist wurden
sie hier und in Transkaukasien, wie früher in Südruss-
land, von den Russen beseitigt, in Anatolien gebieten
die Osmanen ihnen Halt, in Persien schütteln die Safa-
widen ihr Joch ab. Damit sind wir zu den Reichen
gelangt, die noch jetzt den östlichen Islam beherrschen
und die beide zu Europa in engere Beziehungen ge-
treten sind: die Türkei (78) und Persien (79), dazu
Afghanistan (80). Von Indien wurden die Ghazna-
widen bereits unter 14 erwähnt, weil sie zugleich
auch in Ost-Iran herrschten; das spätere islamische
Vorder- und Hinter-Indien wird unter 81 zusammen-
gefasst. Damit ist der islamische Kulturkreis durchlaufen.

Von Ostasien (82) besitzt das Kabine t t ausser
einigen zerstreuten Stücken die geschlossene Samm-
lungjapanischer und chinesischer Münzen (1184 Stück),
welche Herr J o n k h e e r von S i e b o l d in Japan erwarb
und im Jahre 1873 dem Grossherzog Karl Alexander
verehrte. Zur näheren A u f k l ä r u n g lasse ich hier die
Notiz folgen, die J. G. Stickel f r ü h e r in der „Allge-
meinen Zeitung" (Augsburg, 9. August 1874, No. 221,
S. 3452b) darüber veröffentlicht hat.: „ O r i e n t a l i s c h e s
M ü n z k a b i n e t t . Diesem in der numismat ischen Welt
allbekannten Museum ist jüngst ein bedeutender Zu-
wachs durch eine umfangreiche j a p a n i s c h e M ü n z -
s a m m l u n g zugekommen, welche Se. kgl. Hoheit der
Grossherzog von Sachsen an dasselbe zu überweisen
geruhte. Während eines mehrjährigen Aufenthal tes in
Japan war es dem Dolmetsch der k. k. österreichisch-
ungarischen Mission in Japan, Hrn. H. J o n k h e e r von
Siebold , gelungen, diese Suite chinesischer und japa-
nischer Münzen anzusammeln , die, wie sie jetzt chrono-
logisch geordnet vorliegt, vom Jahr 221 v. Chr. bis
in die Gegenwart herabreicht. Sie umfasst beiderlei
Münzen, chinesische und japanische, weil von der Zeit
an, da die Japaner mit China bekannt wurden, in diesem
wie in den ändern China nahegelegenen Küstenländern
chinesische Münze das einzig gangbare Geld war.
Erst als auf Japan selbst, in der Provinz Moutsatsi,
Kupfererze entdeckt worden waren, d. i. vom Jahr 708
n. Chr. an, wurden die r u n d e n K u p f e r m ü n z e n mit einem
viereckigen Loch in der Mitte und den den chinesischen
nachgebildeten Charakteren in Japan gegossen, jedoch
nur in geringer Zahl und immer in grossen Zwischen-
räumen bis zum Jahr 959. Von da an bis zu Anfang
des 17. Jahrhunderts war die Fabrikation der Kupfer-
münzen so ziemlich eingestellt; chinesische Kupfer-
münzen, vorzüglich der Dynastie Ming wurden wieder-
holt in grosser Menge eingeführt und zirkulierten als
Scheidemünze, bis endlich nach Beendigung derBürger-
kriege und nach der neuen staatlichen Gestaltung, im
ersten Jahre des Kwang-yei (1636 n. Chr.), die Fabri-
kation der Kupfe rmünzen wieder aufgenommen ward,
die seitdem, mit wenigen Ausnahmen, denselben Nengo
(Ehrennamen einer Regierungsepoche), Kwang-yei, bei-
behalten hat. Diese teils kupferne, teils eiserne ge-
gossene Scheidemünze heisst Sen, nach dem Chinesi-
schen eigentlich Tsian, von den Niederländern Pitjes
genannt. Sie werden an Strohseilen zu einer Geld-
schnur zusammengereiht, deren Wert l Monme beträgt.
Ausserdem begreift die zugekommene Sammlung auch
sogenannte Tempel- oder Denkmünzen, die, zu gottes-
dienstlichen Zwecken gegossen, Sinnbilder des Glücks,
Reichtums, des Tierkreises mit den Elementen, oder
Gebete, Sinnsprüche u. dgl. enthalten, bei Kirchenfesten
und ändern Gelegenheiten ausgeteilt und von den
Gläubigen wie Amulete oder Talismane bewahrt und
geehrt werden. Japanische gibt es nur -wenige; in
der Sammlung, welche Hr. v. Siebold Sr. kgl. Hoheit
dem Grossherzog von Sachsen wegen des Interesses
verehrte, welches Höchstderselbe in der Wiener Welt-
ausstellung den japanischen Kulturgegenständen zu-
wendete, sind diese japanischen Denkmünzen bis zur
Vollständigkeit vertreten. So ist nun in dem j'enaischen
Kabinett, einer verhältnismässig jungen Schöpfung, die
von den drei jüngsten Generationen des weimarischen

uberlegenen Nachbarreiche im Osten und Westen. Es
folgen die beiden· Ch~llfate, das umaijadische von
Damaskus (6) und das abbasidische von Baghdad (7).
Hinter ihnen wurde ein geeigneter Ort gefu nden, um
die meist der alteren Zeit angeh6rigen, teils islamische'n,
teils christlichen Bleibu!len einzuordnen (8). Die
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herrscher (Reyes de Taifas, MulQk at-Tawa'if), ihnen
die zahlreichen Dynastien von Nordwestafrika, von
denen die Almoraviden und Almohaden auch Spanien
eroberten und die Aghlabiden in Sizilien herrschten.
So gelangen wir im Westen iiberall bis auf die neuere
Zeit (nachdem Spanien dem Islam verloren gegangen
war), in Marokko bis auf die Scherife unserer Zeit,
in Algerien bis auf 'Abdalqadir (t 1883), in Tunisien
bis auf die Bey's. Dann schreiten wir ostlich fort bis
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standigen Statthaltern bis auf die Osmanen, auf die
napoleonische Expedition und die Mahdisten in Sudan
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und dann die iiberwiegend protestlerischen Hauser der
arabischen Halbinsel (58), endlich das seit 'der Urzeit
von Siidarabien kolonisierte Ost-Afrika (59).

Indem wir nun den Osten wieder betreten, be­
gegnen wir den Mongolen, den grossen Eroberern
Cinghiz Chan (60) und Timur (69) und den auf den
Triimmern ihrer Schopfungen erstandenen mongolischen
und tatarischen Reichen (60-76). In Zentralasien dauern
sie zum Teil bis auf die Gegenwart fort, meist wurden
sie hier und in Transkaukasien, wie friiher in Siidruss­
land, von den Russen beseitigt, in Anatolien gebieten
die Osman en ihnen Halt, in Persien schutteln die $afa­
widen ihr Joch abo Damit sind wir zu den Reichen
gelangt, die noch jetzt den ostlichen Islam beherrschen
und die beide zu Europa in engere l1eziehungen ge­
treten sind: die Turkei (78) und Persien (79), dazu
Afghanistan (80). Von Indien wurden die Ghazna­
widen bereits unter 14 erwahnt, weil sie zugleich
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kation der Kupfermilnzen wi,eder aufgenommen ward,
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(Ehrennamen einer Regierungsepoche), Kwang-yei, bei­
behalten hat. Diese teils ku pferne, teils eiserne ge­
gossene Scheidemiinze heisst Sen, nach dem Chinesi­
schen eigentlich Tsian, von den Niederlandern Pitjes
genannt. Sie werden an Strohseilen zu einer Geld­
schnur zusammengereiht, deren Wert I Monme betragt.
Ausserdem begreift die zugekommene Sammlung auch
sogenannte Tempel- oder Denkmiinzen, die, zu gottes­
dienstlichen Zwecken gegossen, Sinnbilder des GlUcks,
Reichtums, des Tierkreises mit den Elementen, oder
Gebete, Sinnspriiche U. dgl. enthalten, bei Kirchenfesten
und and ern Gelegenheiten ausgeteilt und von den
Glaubigen wie Amulete oder Talismane bewahrt und
geehrt werden. Japanische gibt es our -wenige; in
der Sammlung, welche Hr. V. Siebold Sr. kg\. Hoheit
dem Grossherzog von Sachsen wegen des Interesses
verehrte, welches Hochstderselbe in de-r Wiener Welt­
ausstellung den japanischen Kulturgegenstanden zu­
wendete, sind diese japanischen Denkmiinzen bis zur
Vollstandigkeit vertreten. So ist nun in dem j'enaischen
Kabinett, einer verhaltnismassig jungen Schopfung, die
von den drei jungsten Generationen des weimarischen

uberlegenen Nachb!lrreiche im Osten und Westen. Es
folgen die beiden Chalifate, das umaijadische von
Damaskus (6) und das abbasidische von Baghdad (7).
Hinter ihnen wurde ein geeigneter Ort gefunden, um
die meist der alteren Zeit angeh6rigen, teils islamische'n,
teils christlichen Bleibullen einzuordnen (8). Die
Gruppen 9--18 hangen insofern zusammen, als sie
aile d':: Teilherrscher, die unter und neben dem abba­
sidischen Chalifat entstanden, betreffen. Wir k6nnen
unter ;;men wieder drei Abteilungen sondern, namlich
erstens 9-14 die Dynastien des Ostens auf iranischem
Boden bis nach Indien hinein, zweitens (15-16) die
halb iranischen, halb kurdischen Dynastien in Meso­
potamien, endlich (17-18) die rein arabischen Hauser
in Nord-Syrien und Mesopotamien. Die Gruppen 20
bis 21 stellen die alidische Reaktion dar. Dann treten
wir im Osten in die neue Welt der turkischen Eroberer
ein (21-26), die immerfort von Osten nach dem Westen
drangen und dembisher arabischenund arabo-iranischen
Islam ein neues Geprage geben. Das Gebiet der hier
in Frage stehenden Dynastien erstreckt sich von
Chinesisch-Turkistan bis nach Anatolien; ihre Kultur
ist iiberwiegend iranisch, im Westen werden sie viel­
fach von Byzanz beeinflusst.

Alsdann verlassen wir fUr eine Zeit lang den
Osten, um den Islam der westlichen und mittleren
Lander zu belellchten (27---49; 50-56; 57; 58--59).
Dem Chalifat von Cordova folgen die spanischen Teil­
herrscher (Reyes de Taifas, MulQk at-Tawa'if), ihnen
die zahlreichen Dynastien von Nordwestafrika, von
denen die Almoraviden und Almohaden auch Spanien
eroberten und die Ag-hlabiden in Sizilien herrschten.
So gelangen wir im Westen iiberall bis auf die neuere
Zeit (nachdem Spanien dem Islam verloren gegangen
war), in Marokko bis auf die Scherife unserer Zeit,
in Algerien bis auf 'Abdalqadir (t 1883), in Tunisien
bis auf die Bey's. Dann schreiten wir ostlich fort bis
Aegypten, dessen Herrscher wir von den ersten halbselb­
standigen Statthaltern bis auf die Osmanen, auf die
napoleonische Expedition und die Mahdisten in Sudan
verfolgen k6nnen. Hieran reihen sich die Glasgewichte
(57), die zum grossen Teil aus Aegypten stammen,
und dann die iiberwiegend protestlerischen Hauser der
arabischen Halbinsel (58), endlich das seitder Urzeit
von Siidarabien kolonisierle Ost-Afrika (59).

lndem wir nun den Osten wieder betreten, be­
gegnen wir den Mongolen, den grossen Eroberern
Cinghiz Chan (60) und Timur (69) und den auf den
Triimmern ihrer Sch6pfungen erstandenen mongolischen
und tatarischen Reichen (60-76). In Zentralasien dauern
sie zum Tei] bis auf die Gegenwart fort, meist wurden
sie hier und in Transkaukasien, wie friiher in Siidruss­
land, von den Russen beseitigt, in Anatolien gebieten
die Osmanen ihnen Halt, in Persien schiitteln die $afa­
widen ihr Joch abo Damit sind wir zu den Reichen
gelangt, die noch jetzt den 6stlichen IsHim beherrschen
und die beide zu Europa in engere Beziehungen ge­
treten sind: die Tiirkei (78) und Persien (79), dazu
Afghanistan (80). Von Indien wurden die Ghazna­
widen bereits unter 14 erwahnt, weil sie zugleich
auch in Ost-Iran herrschten i das spatere islamische
Vorder- und Hinter-Indien wird unter 81 zusammen­
gefasst. Damit ist der islamische Kulturkreis durc.hlaufen.
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Von Ostasien (82) besitzt das Kabinett ausser
einigen zerstreuten Stiicken die geschlossene Samm­
lung japanischer und chinesischer Miinzen (1184 Stuck),
welche Herr Jonkheer von Siebold in japan erwarb
und im Jahre 1873 dem Grossherzog Karl Alexander
verehrte. Zur naherell Aufkliirung 1:Jsse jch hier die
Notiz folgen, die j. G. Stickel fruher ill der"A1Ige­
meinen Zeitung" (Augsburg, 9. August 1874, No. 221,
S. 3452 b) dariiber ver6ffentlicht hat.: "OrientaJisches
Miinzkabinett. Diesem in der numismatischen Welt
allbekannten Museum ist jiingst ein bedeutender Lu­
wachs durch eine umfangreiche japanische Miinz­
sammlul'g zugekommen, welche Se. kg!. Hoheit der
Grossherzog von Sachsen an dasselbe zu iiberweisen
geruhte. Wahrend eines mehrjahrigen Aufenthaltes in
Japan war es dem Dolmetsch der k. k. 6sterreichisch­
ungarischen Mission in japan, Hm. H. Jon k h e e r von
Siebold, gelungen, diese Suite chinesischer und japa­
nischer Miinzen anzusammeln, die, wie sie jetzt chrono­
logisch geordnet vorliegt, vom jahr 221 V. Chr. bis
in die Gegenwart herabreicht. Sie umfasst beiderlei
Miinzen, chinesische und japanische, weil von der Zeit
an, da die Japaner mit China bekannt wurden, in diesem
wie in den andern China nahegelegenen Kiistenlandern
chinesische' Miinze das einzig gangbare Geld war.
Erst als auf Japan selbst, in der Provinz Moutsatsi,
Kupfererze entdeckt worden waren, d. i. yom Jahr 708
n. Chr. an, wurden die runden Kupfermiinzen mit einem
viereckigen Loch in der Mitte und den den chinesischen
nachgebildeten Charakteren in Japan gegossen, jedoch
nur in geringer Zahl und immer in grossen Zwischen­
raumen bis zum Jahr 959. Von da an bis zu Anfang
des i 7. Jahrhunderts war die Fabrikation der Kupfer­
miinzen so ziemlich eingestellt; chinesische Kupfer­
miinzen, vorziiglich der Dynastie Ming wurden wieder­
holt in grosser Menge eingefiihrt und zirkulierten als
Scheidemiinze, bis endlich nach Beendigung del"Biirger­
kriege und nach der neuen staatlichen Gestaltung, im
ersten Jahre des Kwang-yei (1636 n. Chr.), dIe Fabri­
kation der Kupfermiinzen wieder aufgenommel1 ward,
die seitdem, mit wenigen Ausnahmen, denselben Nengo
(Ehrennamen einer Regierungsepoche), Kwang-yei, bei­
behalten hat. Diese teils kupferne, teils eiserne ge­
gossene Scheidemiinze heisst Sen, nach dem Chinesi­
schen eigentlich Tsian, von den Niederlandern Pitjes
genannt. Sie werden an Strohseilen zu einer Geld­
schnur zusammengereiht, deren Wert 1 Monme betragt.
Ausserdem begreift die zugekommene Sammlung auch
sogenannte Tempel- oder Denkmiinzen, die, zu gottes­
dienstlichen Zwecken gegossen, Sinnbilder des Gliicks,
Reichtums, des Tierkreises mit den Elementen, oder
Gebete, Sinnspriiche u. dgl. enthalten, bei Kirchenfesten
und andern Gelegenheiten ausgeteilt und von den
Glaubigen wie Amulete oder Talismane bewahrt und
geehrt werden. Japanische gibt es nur. wenige; in
der Sammlung, welche Hr. v. Siebold Sr. kgl. Hoheit
dem Grossherzog von Sachsen wegen des Interesses
verehrte, welches H6chstderselbe in del' Wiener Welt­
ausstellung den japanischen KulturgegensHinden zu­
wendete, sind diese japanischen Denkmiinzcn bis zur
Vollstandigkeit vertreten. So ist nun in dem jenaischen
Kabinett, einer verhaltnismassig jungen Sch6pfung, die
von den drei jiingsten Generationen des weimarischen



Furstenhauses mit besondere~ Fursorge gepflegt, im
Herzen Deutschlands wundersam rasch zu einem Reich­
tum an seltensten und merkwlirdigsten mohammeda­
nischen MunzschiHzen erwachsen ist, wie sie herrlicher
keiner der gr6ssten Staaten besitzt, durch diesen neuen
Zuwachs den numismatischen Kennern und Forschern
hier auch noch ein weiteres Hilfsmit!el ihrer Studien
vom aussersten Ostrand Asiens geboten."

Die Gruppen 83-89 k6nnen als "Oriens Christia­
nus" zusammengefasst werden. Es sind lei!s christ­
liche Staaten im Orient (83, 84, 89), meist abhangig
vom Islam, teils europaische Staatswesen in engerer
oder entfernterer Beruhrung mit dem Islam; daraus
erklart sich, dass die meisten hier untergebrachten
StUcke doppelsprachig sind

Die Gruppe 90 endlich zeigt uns europaische
Machte, die in Asien oder Afrika Fuss gefasst haben.
Die Deutschen in Ost-Afrika wurden scholl unter 59,
die Russen in Trans-Kaukasien unter 84 erwiihnt.

Die Gruppe 91-93 sind Anhange, 91 --92 ohne
besondere Bedeutung, 93 durch ein wertvolles Stuck
hervorragen d.

Ein Schmucksttick, das in dem unten folgenden
Munzinventar nicht milgerechnet werden konnte, und
das trotz zahlreicher Besprechullgen immer lloch nicht
vollig aufgekliirt ist, bedarf hier einer besonderen Er­
wahnung. Es is~ die sogenilnnte "Krone Dschani­
bek's" (Stickel, Ubersicht S. R). Wenige Monate vor
seinem Tode entschloss sich J G. Stickel, das, was
ihm uber die Erwerbung und archaologische Schatzung
des Schmuckes bekannt war, niederzuschreiben; ich
halte den Bericht fUr wichtig genug, urn ihn hier in
'extenso folgen zu lassen.

"Die Krone Dsehanibek-Chan's aus Neu­
Sara·i". "Die Erziihlung liber die sogenannte Krone
Dschanibek-Chani's sehreibe ich noeh (am 10. Mai 1895)
nieder, weil ich der einzige noch Lebende bin, der
etwas Genaueres daruber weiss.

Sogenannte Krone des Dschanibek-Chan's, Abbildung von oben.

Das Ornament kam als eine Beigabe zu der
Sammlung orientalischer Munzen hierher, welche S.
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konigJ. Hoheit, der Grossherzog Karl Friedrich durch
mich von Herrn Zwick in Ebersdorf (Reussenland)
ankaufen liess. Mundlieh teilte mir Herr Zwick folgen­
des mit:

Wahrend seines 18jahrigen Aufenthaltes in Sarepta
an der Wolga 1

) als Vorsteher einer dortigen Herren­
h u te r- Gemeinde pflegle er dort vorhandene oder neu­
aufgefundene Landes-Altertumer zu sammeln und wurde
als solcher Sammler unter der Landesbevolkerung
bekannt.

"Krone Dschanibek's", seitlich gesehen.

Einstmals erfuhr er, dass in der Umgegend alte
Munzen gefunden worden seien, konnte aber zwei
Jahre lang nicht herausbekommen, wo sie verblieben­
seien. Nachmals ward ihm berichtet, ein Kaufmann in
einer benachbarten Stadt besitze sie.

Herr Zwick eilt hin. Der Kaufmann zeigte ihm
eine belrachtliche Menge kteinerer Silbermunzen der
Dschutschidell (Goldenen Horde) und liess sich willig
finden, sie dem Herrn Zwick zu verkaufen. Sie sind
nachmals in das Grossherzogl. Kabinett gekommen.
Nur einen goldenen Zierat, kunstreich wie eine aus­
gebreitete Blumendolde, aus Faden gefloehten, mit
einer Rohre in der Mitte, die oben offen, einen Deckel,
ursprlillglich mit einem Edelstein, halle, wollte der Kauf­
mann nicht veraussern. Sie war zusammen mit den
MUllzen gefunden worden. Er wollte das Ornament
~.or dem Bilde seines Heiligen anbringen und in die
Offnung ein Lichtchen, wie in einen Leuchter stecken.
Dem Herrn Zwick lag gerade an dem Besitz dieses
merkwiirdigen Debildes besonders vie\.

Er klagte dem ihm befreundeten russischen Gou­
verneur im Orte seine Sehnsucht und unerfullbares
Verlangen_ Der Gouverneur sprach ihm Mut zu und
Iud ihn ein, zum folgenden Tage bei ihm zu bleiben.
An diesem Tage erhielt der Kaufmann eine Einladung
zum Friihstlick. Er erschien in seinem besten Kaftan,
Kopf- un~_ Barthaar reichlichst gesalbt. Nun wurde
tliehtig gezeeht, getrunken - auch Champagner, wie
Herr Zwick mir sagte - und als der Gouverneur die
rechte Zeit gekommen sah, sagte er zum Kaufmann:
Du besitzest al!erlei altes Zeug, wollen es doch kom­
men lassen. Der abgesehickte Bediente brachte mit
den Miinzen, die etwa einen Teller fiillten, auch jenes
begehrliche Ornament, von dem man nieht wusste,
was es darstelle und bedeute.

1) Vgl. H. A. Zwick and J. G. Schill, Calmuc Tartary or a
Journey from Sarepta to several Calmuc Hordes of the Astracan
Government (1823). London, 1831, 80, erschien auch in deutscher
Ausgabe.



In seiner grossen Erregung und heitersten Wein-
laune nahm der Kaufmann das kleine Goldgebilde und
steckte es dem Herrn Zwick in die Rockbrusttasche
als ein Geschenk für die grosse Ehre, dass er, der
Kaufmann, beim Herrn Gouverneur als Gast zum Früh-
stück sei.

Zwick sagte mir, er sei mit dem Kaufmann zum
Goldschmied gegangen, sie hätten den Goldwert
taxieren lassen, welchen er dann bezahlt habe.

Noch wusste er nicht, war das Ornament darstelle
und wozu es bestimmt gewesen sei. Über seine Auf-
findung wurde ihm erzählt: Ein Tartar habe, als er bei
den Trümmern von Neu-Sara ' i , der alten Residenz
der Golden Horde, vorbeiritt, auf einen Erdhaufen, den
eine Zieselmaus, eine Art Maulwurf, aufgeworfen hatte,
einige Silbermünzen wahrgenommen. Er sprang vom
Pferde, scharrte weiter nach und sammelte in seiner
Mütze eine nicht unbeträchtliche Menge Dschutschiden-
Münzen, dazu auch das Goldornament, die dann zu-
sammen an den Kaufmann, von diesem an Hrn. Zwick
gelangten und von ihm an Se. königl. Hoheit, den
Grossherzog Karl Friedrich verkauft wurden. Sie
wurden der Grundstamm des nachmals ausserordent-
lich reich vermehrten Jenaischen orientalischen Münz-
kabinetts.

Herr Zwick liess sich angelegen sein, die Bestim-
mung des Goldzierats zu ermitteln. Unter der oben ge-
öffneten Blumendolde sind von der Röhre in der Mitte
aus sechs durchbrochene Blättchen ausgebreitet, drei
davon, wechselnd mit anderen, emblematisch verzierten,
zeigen ejne Rosette, aus der fünf (?) Lilien ausstrahlen.
Das ist ein wichtiges Erkennungszeichen; denn wir
kennen genau dieselbe Figur, auch in der gleichen
Grosse, von der Münze des Dschutschiden-Chans
Dschanibek, die auch seine Regierungsjahre datieren.
Jene Figur ist das Wappen, Tamgha Dschanibek's.
Somit stammt das Ornament aus dessen Regierungs-
zeit und hat zu ihm eine Beziehung.

Herr Zwick ging weiter. Auf den Siegelabdrücken
der Russischen Grossfürsten hat man auch deren Kopf-
bedeckungen vor sich. Der erste jener Fürsten, welcher
sich von der Untertänigkeit unter die Dschutschiden
frei gemacht hatte, Jwanowitsch (?), hat oben als Spitze
seiner Prachthaube eben ein solches Ornament, wie
das uns vorliegende; die vorherigen russischen Fürsten
entbehren es; die nachfolgenden tragen es. Wir können
das genauer verfolgen auf der Sammlung russischer
Münzen und Medaillen, welche sich auf der Gross-
herzogl. Bibliothek in Weimar befindet, die ich geordnet
und ausgelegt habe, als sie durch Soret ermittelt, zum
Geschenk nach Weimar gelangt war.

Jenes Ornament auf der Kopfhaube war sonach
Zeichen der Herrscherwürde, wie unsere Krone. Die
Form ist dieselbe, wie des goldenen Gebildes, dessen
Zugehörigkeit an Dschanibek-Chan, des berühmten
Herrschers der goldenen Horde in der Mitte des 14ten
Jahrhunderts erwiesen ist. Wie die russischen Gross-
fürsten gerade diese Form als Zeichen der Selbstherr-
lichkeit und Unabhängigkeit, gewissermassen eine Ab-
sagung des Vasallentums, auf ihrer Kopfbedeckung
von den Dschutschiden angenommen haben, so dürfen
wir zurückschliessen, war dieses für jene Zeiten und
Stätte recht kunstreiches Gebilde mit seinem Edelstein

zu oberst, der ausgebrochen ist, über dem Haupte
Dschanibek's das leuchtende, vielsagende Zeichen
seiner Herrschergewalt, sein Krönlein.

Das ist das Ergebnis, zu dem Zwick durch Ver-
gleichung des Ornaments mit den Münztypen Dschani-
bek's und russischer Grossfürsten kam.

Wie eine dunkele Erinnerung schwebt mir vor,
als habe Zwick mir gesagt, er habe in einer russischen
Zeitung eben dieses auseinandergesetzt.

Um das Krönlein im Kabinett auszustellen, habe ich
einigermassen nach dem Muster der. Kopfbedeckungen
der russischen Grossfürsten auf den Medaillen, eine
hohe mit Pelz verbrämte und Perlen besetzte, aus roten
Sammet gefertigte Mütze, anfertigen lassen, also eigent-
lich eine Phantasiehaube, zu oberst mit dem Krönlein.

So prangt das merkwürdige Denkmal im Kabinett!
Aus Moskau wünschte brieflich der Direktor des

Kaiserl. Histor. Museum Alexis Oreschnikow Auskunft
über die hiesige Krone Dschanibek's. Ich sendete ihm
eine hübsche Zeichnung davon mit Beschreibung. Siehe
mein Manual unter 5. u. 14. März 95.

Am 9. Mai 95 bat eine Zuschr i f t derselben Archäolog.
Gesellschaft, unterzeichnet: Präsident Gräfin Uwaroff,
der General-Sekretär Whutawsidn (?) um eine Photo-
graphie, um es in ihrer monatlichen Zeitung bekannt
zu machen."

Es ist merkwürdig, dass dem gewiegten Münz-
kenner, der mehr als fünfzig Jahre lang der Hypothese
des Herrn Zwick beigepflichtet hatte, bald nach der
Niederschrift dieses Berichtes Zweifel aufstiegen, die
er auch schriftlich geäussert hat. Seine Bedenken sind
nur zu berechtigt. Wenige Monate nach der Übernahme
des Kabinetts habe ich mich im Jahre 1897 dahin aus-
gesprochen, dass der Schmuck ein sogenanntes Tepelik
sei, wie es türkische Bauern an ihrem Tarbüsch anzu-
bringen pflegen (vgl. Fr. Sarre, Reise in Klein-Asien,
1896, S. 162). Gegen die Ansicht Zwick's, dass er
zu der Krone des Gäni-bek gehört habe, ist folgen-
des geltend zu machen. Im Winter 1900—01 erkundigte
sich Herr A. Spizyn (Petersburg) nach dem Schmuck,
als er mit Studien in der Schatzkammer des Kaiser-
lichen Winterpalais in St. Petersburg beschäftigt war.
Ich schickte Spizyn S. 3 stehende Abbildung desselben mit
einer Beschreibung. Herr Spizyn fand keinerlei Be-
rührungspunkte des Schmuckes mit älteren russischen
Herrschermützen. Zu dem gleichen negativen Ergebnis
gelangte Herr Prof. Mark Rosenberg (Karlsruhe), der
mit einer Geschichte der Goldschmiedekunst beschäftigt
war und auf Reisen in Russland von dem Schmuck
gehört hatte. Es war ihm nicht möglich, ein sicheres
Urteil über den Schmuck zu fällen. Es bedarf keiner
näheren Ausführung, welche Kühnheit dazu gehören
würde, angesichts solcher Urteile an der auf vagen
Kombinationen beruhenden Hypothese des Herrn Zwck.
festzuhalten. __

Das vereinigte Inventar des Münzkabinetts und der Sammlung Soret.
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In seiner grossen Erregung und heitersten Wein­
laune nahm der Kaufmann das kleine Goldgebilde und
steckte es dem Herrn Zwick in die Rockbrusttasche
als ein Geschenk fiir die grosse Ehre, dass er, der
Kaufmann, beim Herrn Gouverneur als Gast zum Fruh­
stuck sei..

Zwick sagte mir, er sei mit dem Kaufmann zum
Goldschmied gegangen, sie hiitten den GoJdwert
taxieren lassen, welchen er dann bezahlt habe.

Noch wusste er nicht, w-c-: das Ornament darstelle
und wozu es bestimmt gewesen sei. Ober seine Auf­
findung wurde ihm erziihlt: Ein Tartar habe, als er bei
den Triimmern von Neu-Sara'i, der alten Residenz
der Golden Horde, vorbeiritt, auf einen Erdhaufen, den
eine Zieselmaus, eine Art Maulwurf, aufgeworfen hatte,
einige Silbermiinzen wahrgenommen. Er sprang vom
Pferde, scharrte weiter nach und sammelte in seiner
Miitze eine nicht unbetrachtliche Menge Dschutschiden­
Miinzen, dazu auch das GoJdornament, die dann zu­
sammen an den Kaufmann, von diesem an Hrn. Zwick
gelangten und von ihm an Se. konigl. Hoheit, den
Grossherzog Karl Friedrich verkaufl wurden. Sie
wurden der Grundstamm' des nachmaJs ausserordent­
lich reich vermehrten Jenaischen orientalischen Miinz­
kabinetts.

Herr Zwick liess sich angelegen sein, die Bestim­
mung des Goldzierats zu ermitteJn. Unter der oben ge­
offneten Blumendolde sind von der Rohre in der Mitte
aus sechs durch brochen e Blattchen ausgebreitet, drei
davon, wechselnd mit anderen, embJematisch verzierten,
zeigen ~ine Rosette, aus der fUnf (7) Lilien ausstrahJen.
Das ist ein wichtiges Erkennungszeichen; denn wir
kennen genau dieselbe Figur, auch in der gleichen
Grosse, von der Munze des Dschutschiden - Chans
Dschanibek, die auch seine Regierungsjahre datieren.
Jene Figur ist das Wappen, Tamgha Dschanibek's.
Somit stammt das Ornament aus dessen Regierungs­
zeit und hat zu ihm eine Beziehung.

Herr Zwick ging weiter. Auf den Siegelabdriicken
der Russischen Orossfiirsten hat man auch deren Kopf­
bedeckungen vor sich. Der erste jener Fiirsten, welcher
sich von der Untertiinigkeit unter die Dschutschiden
frei gemacht hatte, Jwanowitsch (7), hat oben als Spitze
seiner Prachthaube eben ein solches Ornament,' wie
das uns vorliegende; ·die vorherigen russischen Fiirsten
entbehren es; die nachfolgenden tragen es. Wir konnen
das genauer verfolgen auf der Sammlung russischer
Miinzen und Medaillen, welche sich auf der Oross­
herzogl. Bibliothek in Weimar befindet, die ich geordnet
und ausgelegt habe, als sie durch Soret ermittelt, zum
Geschenk nach Weimar gelangt war.

Jenes Ornament auf der Kopfhaube war sonach
Zeichen der Herrscherwiirde, wie unsere Krone. Die
Form ist dieselbe, wie des goJdenen Oebildes, dessen
Zugehorigkeit an Dschanibek - Chan, des beriihmten
Herrschers der goldenen Horde in der Mitledes 14ten
Jahrhunderts erwiesen ist. Wie die russischen Gross­
fiirsten gerade diese Form als Zeichen der Selbstherr­
lichkeit und Unabhiingigkeit, gewissermassen eine Ab­
sagung des Vasallentums, auf ihrer Kopfbedeckung
von den Dschutschiden angenommen haben; so diirfen
wir zuriickschliessen, war dieses fUr jene Zeiten und
Stiitte recht kunstreiches Gebilde mit seinem Edelstein
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zu oberst, der ausgebrochen ist, iiber dem Haupte
Dschanibek's das leuchtende, vielsagende Zeichen
seiner Herrschergewalt, sein Kronlein.

Das ist das Ergebnis, zu dem Zwick durch Ver
gleichung des Ornaments mit den Miinztypen Dschani
bek's und russischer OrossfUrsten kam.

.Wie eine dunkeJe Erinnerung schwebt mir vor
als habe Zwick mir gesagt, er habe in einer russischen
Zeitung eben dieses auseinandergesetzt.

Um das Kronlein im Kabinetl auszustellen, habe ich
einigermassen nach dem Muster deL Kopfbedeckungen
der russisehen Orossfiirsten auf den Medaillen, eine
hohe mit Pelz verbramte und Perlen besetzte, aus roten
Sammet gefertigte MiHze, anfertigen lassen, also eigent
lich eine Phantasiehaube, zu ober~t mit dem Kronlein

So prangt das merkwiirdige Denkmal im Kabinett'
Aus Moskau wiinschte brieflich der Direktor des

Kaiser!. Histor. Museum Alexis Oreschnikow Auskunf
iiber die hiesige Krone Dschanibek's. !eh sendete ihm
eine hiibsche Zeichnung davon mit Beschreibung. Siehe
mein Manual unter 5. u. 14. Miirz 95.

Am 9. Mai 95 bat eine Zuschrift derselben Archaolog
GeseJischaft, unterzeichnet: Priisident Griifin Uwaroff,
der Oeneral-Sekrelar Whutawsidn (7) um eine Photo­
graphie, urn es in ihrer monatlichen Zeitung bekannt
zu machen."

Es ist 'merkwiirdig, dass dem gewiegten Miinz:­
kenner, der mehr als fiinfzig Jahre lang der Hypothese
des Herrn Zwick beigepflichtet hatte, bald naeh der
Niederschrift dieses Berichtes Zweifel aufstiegen, die
er auch schriftlich geaussert hat. Seine Bedenken sind
nur zu berechtigt. Wenige Monate nach der Obernahme
des Kabinetts habe ich mich im Jahre 1897 dahin aus­
gesprochen, dass der Schmuck ein sogenanntes Tepelik
sei, wie es tiirkisehe Bauern an ihrem Tarbusch anzu­
bringen pflegen (vg!. Fr. Sarre, Reise in Klein-Asien,
1896, S. 162). Oegen die Ansicht Zwick's, dass er
zu der Krone des Oani-bek gehort habe, ist Iolgen­
des geltend zu machen. 1m Winter 1900-01 erkundigte
sich Herr A. Spizyn (Petersburg) nach dem Schmuck,
als er mit Studien in der Schatzkammer des Kaiser­
lichen Winterpalais in St. Petersburg beschiiftigt war.
Ich schickte Spizyn S. 3 stehende Abbildung desselben mit
einer Beschreibung. Herr Spizyn fand keinerlei Be­
riihrungspunkte des Schmuckes mit alteren russischen
Herrschermiitzen. Zu dem gleichen negativen Ergebnis
gelangte Herr Prof. Mark Rosenberg (Karlsruhe), der
mit einer Geschichte der Ooldschmiedekunst beschiiftigt
war und auf Reisen in Russland von dem Schmuck
gehort hatte. Es war ihm nicht moglich, dn sicheres
Urteil tiber den Schmuck zu fallen. Es bedarf keiner
naheren Ausfiihrung, welche Kiihnheit dazu gehoren
wiirde, angesichts solcher UrteiJe an der auf vagen
Kombinationen beruhenden Hypothese des Herrn Zw)ck
festzuhalten.

Das vereini!J1e Inventar des Miinzkabinetts und der Sammlung Soret.
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-
1 Parther (Arsaciden) 28 448 1 477

IV 14-20
2 Sasaniden 1\1 1/2 116 1 117

In seiner grossen Erregung und heitersten Wein­
laune nahm der Kaufmann das kleine Goldgebilde und
steckte es dem Herrn Zwick in die Rockbrusttasche
als ein Geschenk fur die grosse Ehre, dass er, der
Kaufmann, beim Herrn Gouverneur als Gast zum Friih­
stuck sei..

Zwick sagte mir, er sei mit dem Kaufmann zum
Goldschmied gegangen, sie hatten den Goldwert
taxieren lassen, welchen er dann bezahlt habe.

Noch wusste er nicht, W2--. das Ornament darstelle
und wozu es bestimmt gewesen sei. Uber seine Auf­
findung wurde ihm erzahlt: Ein Tartar habe, afs er bei
den Triimmern von Neu-SaraT, der alten Residenz
der Golden Horde, vorbeiritt, auf einen Erdhaufen, den
eine Zieselmaus, eine Art Maulwurf, aufgeworfen hatte,
einige Silbermunzen wahrgenommen. Er sprang yom
Pferde, scharrte weiter nach und sammelte in seiner
Miitze eine nicht unbetrachtliche Menge Dschutschiden­
Miinzen, dazu auch das Goldornament, die dann zu­
sammen an den Kaufmann, von diesem an Hrn. Zwick
gelangten und von ihm an Se. k6nig\. Hoheit, den
Grossnerzog Karl Friedrich verkauft wurden. Sie
wurden der Grundstamm' des nachmals ausserordent­
lich reich vermehrten Jenaischen orientalischen Miinz­
kabinetts.

Herr Zwick Hess sich angelegen sein, die Bestim­
mung des Goldzierats zu ermitteln. Unter der oben ge­
offneten BJumendolde sind von der Rohre in der Mitte
aus sechs durchbrochene Blattchen ausgebreitet, drei
davon, wechselnd mit anderen, embJematisch verzierten,
zeigen ~ine Rosette, aus der fiinf (7) Lilien ausstrahlen.
Das ist ein wichtiges Erkennungszeichen; denn wir
kennen genau dieselbe Figur, auch in der gleichen
Grosse, von der MUnze des Dschutschiden-Chans
Dschanibek, die auch seine Regierungsjahre datieren.
Jene Figur ist das Wappen, Tamgha Dschanibek's.
Somit stammt das Ornament aus dessen Regierungs­
zeit und hat zu ihm eine Beziehung.

Herr Zwick ging weiter. Auf den Siegelabdriicken
der Russischen Grossfiirsten hat man auch deren Kopf­
bedeckungen vor sich. Der erste jener Fiirsten, welcher
sich von der Untertiinigkeit unter die Dschutschiden
frei gemacht hatte, Jwanowitsch (7), hat oben als Spitze
seiner Prachthaube eben ein solches Ornament,' wie
das uns vorliegende;die vorherigen russischen Fiirsten
entbehren es; die nachfolgenden tragen es. Wir konnen
das genauer verfolgen auf der Sammlung russischer
Miinzen und MedaiJlen, welche sich auf der Gross­
herzogl. Bibliothek in Weimar befindet, die jch geordnet
und ausgelegt habe, als sie durch Soret ermittelt, zum
Geschenk nach Weimar gelangt war.

Jenes Ornament auf der Kopfhaube war sonach
Zeichen der Herrscherwiirde, wie unsere Krone. Die
Form ist dieselbe, wie des goJdenen Gebildes, dessen
Zugehorigkeit an Dschanibek - Chan, des beriihmten
Herrschers der goldenen Horde in der MiUedes 14 ten
Jahrhunderts erwiesen ist. Wie die russischen Gross­
fiirsten gerade diese Form als Zeichen der Selbstherr­
lichkeit und Unabhiingigkeit, gewissermassen eine Ab­
sagung des Vasallentums, auf ihrer Kopfbedeckung
von den Dschutschiden angenommen haben; so diiden
wir zuriickschliessen, war 9ieses fiir jene Zeiten und
Stiitte recht kunstreiches Gebilde mit seinem Edelstein

4

zu oberst, der ausgebrochen is!, iiber dem Haupte
Dschanibek's das leuchtende, vielsagende Zeichen
seiner Herrschergewal!, sein Kronlein.

Das ist das Ergebnis, zu dem Zwick durch Ver
gleichung des Ornaments mit den Miinztypen Dschani
bek's und russischer Grossfiirsten kam.

Wie eine dunkele Erinnerung schwebt mir vor
als habe Zwick mir gesagt, er habe in einer russischen
Zeitung eben dieses auseinandergesetzt.

Urn das Kr6nlein im Kabinett auszustellen, habe ich
einigermassen nach dem Muster der. Kopfbedeckungen
der russischen Grossfiirsten auf den Medaillen, eine
hohe mit Pelz verbramte und Perlen besetzte, aus roten
Sammet gefertigte Miitze, anfertige!1 lassen, also eigent
lich eine Phantasiehaube, zu oberst mit dem Kronlein

So prangt das merkwiirdige Denkmal im Kabinett!
Aus Moskau wiinschte brieflich der Direktor des

Kaiser\. Histor. Museum Alexis Oreschnikow Auskunf
iiber die hiesige Krone Dschanibek's. Ich sendete ihm
eine hiibsche Zeichnung davon mit Beschreibung. Siehe
mein Manual unter 5. u. 14. Marz 95.

Am 9. Mai95 bat eine Zuschrift derselben Archaolog.
Gesellschaft, unterzeichnet: Prasident Gratin Uwaroff,
der General-Sekreliir Whutawsidn (7) urn eine Photo­
graphie, urn es in ihrer monatlichen Zeitung bekannt
zu machen."

Es ist 'merkwiirdig, dass dem gewiegten Miinz­
kenner, cler mehr als fiinfzig Jahre lang der Hypothese
des Herro Zwick beigepflichtet hatte, bald nach der
Niederschrift dieses Berichtes Zweifel aufstiegen, die
er auch schriftlich geiiussert hal. Seine Bedenken sind
nur zu berechtigt. Wenige Monale nach der Ubernahme
des Kabinetts habe ich mich im Jahre 1897 dahin aus­
gesprochen, dass der Schmuck ein sogenanntes Tepelik
sei, wie es tiirkische Bauern an ihrem Tarbusch anzu­
bringen pflegen (vgl. Fr. Sarre, Reise in Klein-Asien,
1896, S. 162). Gegen die Ansicht Zwick's, dass er
zu der Krone des Oani-bek geh6rt habe, ist folgen­
des geltend zu machen. 1m Winter 1900-01 erkundigte
sich Herr A. Spizyn (Petersburg) nach dem Schmuck,
als er mit Studien In der Schatzkammer des Kaiser­
lichen Winterpalais In St. Petersburg beschiHtigt war.
Ich schickte Spizyn S. 3 stehende Abbildung desselben mit
einer Beschreibung. Herr Spizyn fand keinerlei Be­
riihrungspunkte des Schmuckes mit alteren russischen
Herrschermiitzen. Zu dem gleichen negativen Ergebnis
gelangte Herr Prof. Mark Rosenberg (Karlsruhe), der
mit einer Geschichte der Goldschmiedekunst beschaftigt
war und auf Reisen in Russland von dem Schmuck
geh6rt hatte. Es war ihm nicht m6glich, ein sicheres
Urteil iiber den Schmuck zu fallen. Es bedarf keiner
naheren Ausfiihrung, welche Kiihnheit dazu gehoren
wiirde, angesichts solcher Urleile an der auf vagen
Kombinationen beruhenden Hypothese des Herrn Zwick
festzu hallen.

Das vereinigte Inventar des Mtinzkabinetts nnd der Sammlnng Sorel.

NO.JL 'Bes c h rei bung II Gold 11 Silber jlKuPfer
Blei

SummeGlas

1 Parther (Arsaciden) II 28 448 1 477
, IV 14-20

2 Sasaniden III 1/2 II 116 1 I I 117



No.

3

4

5

6

7

8

9

10

11

12

13

14

15

16
17

18

19

20
21

22

23

24
24 a
25

25 a

26

26 a
27

28
29
30
31

-

B e s c h r e i b u n g

Byzant ino-arabisch.
HI 3

desgleichen aus Af r ika
III 4

Perso-a rab ische III
4/5

U m a i j a d e n III 5 — 11
A 1—7

'Abbas iden III 12-27
B 1 — 13

B l e i b u l l e n (islamische
und christliche) III 1 1

T ä h i r i d e n , in Chora-
' san III 28

B 24
$ a f f ä r i d e n III 27

B 24—25
S a m a n i d e n III 28-35

B 25—33
Zi jä r iden III 37

B 36
B u j i d e n III 38/9

B 35—36
G h a z n a w i d e n III 36

A 8
M e r w a n i d e n III 40

B 37
K ä k ü j e h B 36
H a m d a n i d e n III 38
' B 36
' O q a i l i d e n III 40

B 36/7
'Al iden , im Iräq III 36

u. Tapuristan B XIV
E m i r a l U m a r ä , B X I V
I l e k Chane (Hoeihe

III 46
I l e k Chane B 34-35
Selguqen III 46

B 37—40,
C h u ä r e z m S ä h e I I I 7 6

B 22
Danismende B 40
Ahar III 50
U r t u q i d e n III 47-50

B 21—22
Sähe von A r m e n i e n

III 50
Atäbeke III 51—54

A 17—18 (B 23)
B 46

Säwar III 50; B 40
Spanische Umai ja-

den III 41—43
B 15—18

H a m m ü d i d e n B 18
Badajoz B 18
Ceuta B 19
'Abbäd iden , Sevilla

III 43

Gold

1

4

16

47

1

1

3

1

3

2

2
2

10

3

4
5

3
2

1

Silber

4

54

191

733

20
40

7
6

418
279

9
6

34
26

4
15
9

12
1

18
27

5
22
12

8

22
67

7
15

2

62
128

3

Kupfer

63

2

7

236

283

8
4

2
77

120

4
15

15

61
5

42
12
16
2
1

129
58

1
151
104

1
2*2

3
4
9
2
2

Blei
Olas

1

2

1

61

1

Summe

69

6

61

445

1064

61

28
44

7
8

496
399

9
6

34
27
8

33
9

12
1

18
28

5
22
15

8
17

63
29

119
13
19
2
1

136
73

1
155
111

1
4

68
134

12
2
2

1

No.

31

32
33
34

35

36

37

38

39
40

41

42*

43

44

45
46

47

48

49

50-56

50

51

52

53

54

55

56

57

B e s c h r e i b u n g

'Abbäd iden , Sevilla
B 19

Tortosa B 19
Denia B 19
H u d i d e n , Zaragoza

B 19
Toledo, D h u n n u n i -

den B 19
Murc ia III 43

B 19
Malaga, Id r i s iden

III 43
Granada, Nasr iden

III 43/44
B 19—20

Spanien unsicher B 20
I d r i s i d e n i. Marokko

(172—310)
B 14—15

Tunis und Sicilien,
Agh lab iden III 43
B 15

Z i r i d e n (Ze i r iden) ,
B 42

Almorav iden III 44
B 42

A l m o h a d e n III 44)
B 43(

M e r i n i d e n III 44 B 43
Hafs iden , Tur.äs,
' HI 45 B 43

Z i j a n i d e n ( Z e i j a n i -
den), Tlemcen III 45
B 43

Sche r i f e von Marok-
ko III 45
D 16—17

Alger, Emir 'Abdal-
qäd i r III 45
D 18

Aegypten und Neben-
reiche.

Aegypt. Tu lun iden
IV 1 B '15

Aegypt. I chsch iden
IV 1
B 15

F ä f i m i d e n IV 1—2
B 41—42

E i j u b i d e n in Aegypt.
u. ausserhalb IV 3-5
B 44—45

Mamluken, Bahri- u.
Cerkes IV 6—8
A 14—15

Franzosen in Aegyp-
ten IV 8

Mahdis ten im aegyp-
tischen Sudan IV 8

Glasgewichte IV 9

Gold

1

1

1

2
2

3

1
9

2
3
9

20

7

8

2

2
6

8

1
22
37

4
4

11
12

Silber

2
6

5

2

2

3
3

14

7

5
13

24

1

8
41

1

1
1
7
9

15
27

28
13

Kupfer

3
2
1

2

2

4
4
1

2

1

1

3

35
26

1
5

4

4
3

100
56

153
53

1

1

Blei
Glas

1

Glas
33

Summe

4
4
7

8

5
2
2

2

4
10
4

14

1
18

2
8

23

45

11

8

2

45
73

1
6

12

1
2

33
49

119
87

193
78

1

33

- 5 -

No. B es c h rei bun g I Gold ISilber Kupfer Blei
SummeGlas

3 Byzan ti no-arab isch. 1 4 63 1 69
III 3

4 desgleichen aus Afrika 4 2 6
1114

5 Perso-arabische III 54 7 61
4/5

6 Umaijaden III 5-11 16 191 236 2 445
A 1-7

7 'Abbasiden 11112-27 47 733 283 1 1064
B 1-13

8 Bleibullen (islamische
und christliche) III 11 61 61

9 Tahiriden, in Chora-
san III 28 20 8 28
B 24 40 4 44

10 $affariden III 27 7 7
B 24-25 6 2 8

11 Samaniden III 28-35 1 418 77 496
B 25-33 279 120 399

12 Zijariden III 37 9 9
B 36

I
6 6

13 Buj iden III 38/9 I 34 34
B 35-36 I 1 26 27

14 Ohaznawiden III 36 4 4 8
A 8 3 15 15 33

15 Merwaniden III 40 9 9
B 37 I 12 12

16 Kakftjeh B 36 1 I
17 Hamdaniden III 38 18 18

. B 36 I 27 28
18 'Oqailiden III 40 5 5

B 36/7 22 22
19 'Aliden, imlraq 11136 3 12 15

u. Tapuristan B XIV
20 Emiral Umara,BXIV 8 8
21 Ilek Chane (Hoeihe 2 15 17

III 46
[lek Chane B 34-35 2 61 63

22 Selguqen III 46 2 22 5 29
B 37-40 10 67 42 119

23 Ch uarezm Sah e 11176 12 1 13
B 22 3 16 19

24 Danismende B 40 2 2
24a Ahar III 50 1 1
25 Urtuqiden III 47-50 7 129 136

B 21-22 15 58 73
25a Sahe von Armenien

III 50 I 1
26 Atabeke III 51-54 4 151 155

A 17-18 (B 23) 5 2 104 III
B 46 1 I

2.6 a Sawar III 50; B 40 2+2 4
27 Spanische Umaija-

den III 41-43 3 62 3 68
B 15-18 2 128 4 134

28 Hammudiden B 18 3 9 12
29 Badajoz B 18 2 2
30 Ceuta B 19 2 2
31 'Abbadiden, Sevilla

III 43 1 1
-

No. Beschreibung Gold Silber Kupfer
Blei

SummeObIS

31 'Abbadiden, Sevilla
B 19 I 3 4

32 Tortosa B 19 2 2 4
33 Denia B 19 6 1 7
34 Hudiden, Zaragoza

B 19 I 5 2 8
35 Toledo, Dhunnuni-

den B 19 I 2 2 5
36 Murcia III 43 2 2

B 19 2 2
37 Malaga, Idrisiden

III 43 2 2
38 Granada, Nasriden

III 43/44 4 4
B 19-20 3 3 4 10

39 Spanien unsicherB 20 3 1 4
40 Idrisiden i. Marokko

(172-310)
B 14-15 14 14

41 Tunis und Sicilien,
Aghlabiden 11143 1 1
B 15 9 7 2 18

42- Ziriden (Zeiri den),
B 42 2 2

43 Almoraviden III 44 3 5 8
B 42 9 13 1 23

44 Almohaden III 44} 20 24 IB 43 45

45 Meri n iden 11144 B 43 7 I 3 11
46 Haf~iden, TULiis,

. III 45 B 43 8 8
47 Zijaniden (Zeijani-

den), Tlemcen 11145
B 43 2 2

48 Scherife von Marok-
ko III 45 2 8 35 45
D 16-17 6 41 26 73

49 Alger, Emir' Abdal-
qadir III 45 I I
D 18 I 5 6

50-56 Aegypten und Neben-
reiche.

50 Aegypt. Tuluniden
IV I B'15 8 4 12

51 Aegypt. Ichschiden
IV 1 I 1
B 15 1 I 2

52 Fatimiden IV 1-2 22 7 4 33
B 41-42 37 9 3 49

53 Eijubiden in Aegypt.
u. ausserhalb IV 3-5 4 15 100 119
B 44-45 4 27 56 87

54 Mamluken, Bahri- u.
Cerkes IV 6~8 II 28 153 1 193
A 14-15 I 12 13 53 i 78

55 franzosen in Aegyp- I

ten IV 8 1 1
56 Mahdisten im aegyp-

tischen Sudan IV 8 I alas
57 Glasgewichte IV 9 33 33

iiW$C.~Cl-.cz;;g;;;;;.l,,k4.;;.x,~,l,kXM.i- ,Siau a,L Q. W .
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I Gold ISilber
I

BleiNo. B es c h rei bun g Kupler Glas Summe

3 Byzanti no-arabisch. 1 4 63 1 69
III 3

4 desgleichen aus Afrika 4 2 6
11I4

5 Perso-arabische III 54 7 61
4/5

6 Umaijaden III 5-11 16 191 236 2 445
A 1-7

7 'Abbasiden III 12-27 47 733 283 1 1064
B 1-13

8 Bleibu II en (islamische
und christliche) III 11 61 61

9 Tfthiriden, in Chora-
san III 28 20 8 28
B 24 40 4 44

10 $affftriden III 27 7 7
B 24-25 6 2 8

11 Samaniden III 28-35 1 418 77 496
B 25-33 279 120 399

12 Zijariden III 37 9 9
B 36 I 6 6

13 Bujiden III 38/9 II 34 34
B 35-36 II 1 26 27II

14 Ghaznawiden 1lI 36

1

4 4 8
A 8 3 15 15 33

15 Merwaniden III 40 II 9 9
B 37 12 12

16 Kftkujeh B 36 1 1
17 Hamdaniden III 38 18 18

. B 36 1 27 28
18 '0 q a iii den III 40 5 5

B 36/7 22 22
19 'Aliden, im Iraq III 36 3 12 15

u. Tapuristan B XIV
20 Emiral Umarft,BXIV 8 8
21 Ilek Chane (Hoeihe 2 15 17

III 46
Ilek Chane B 34-35 2 61 63

22 Selguqen III 46 2 22 5 29
B 37-40 10 67 42 119

23 Ch uiirezm Sah e III 76 12 1 13
B 22 3 16 19

24 Danismende B 40 2 2
24a Ahar III 50 1 1
25 Urtuqiden III 47-50 7 129 136

B 21-22 15 58 73
25a Sahe von Armenien

III 50 1 1
26 Atabeke III 51-54 4 151 155

A 17-18 (B 23) 5 2 104 111
B 46 1 1

2.6 a Sftwar III 50; B 40 2+2 4
27 Spanische Umaija-

den III 41-43 3 62 3 68
B 15-18 2 128 4 134

28 Hamm udiden B 18 3 9 12
29 Badajoz B 18 2 2
30 Ceuta B 19 2 2
31 'Abbadiden, Sevilla

III 43 1 1
-

..

No. Beschreibung Gold I Silber Kupler
Blei

SummeGlas

31 'Abbftd iden, Sevilla
B 19 1 3 4

32 Tortosa B 19 2 2 4
33 Denia B 19 6 1 7
34 Hudiden, Zaragoza

B 19 1 5 2 8
35 Toledo, Dhunnuni-

den B 19 1 2 2 5
36 Murcia III 43 2 2

B 19 2 2
37 Malaga, Idrisiden

III 43 2 2
38 Granada, Nasriden

III 43/44 4 4
B 19-20 3 3 4 10

39 Span ien unsicher B 20 3 1 4
40 Idrisiden i. Marokko

(172-310)
B 14-15 14 14

41 Tunis und Sicilien,
Aghlabiden III 43 1 1
B 15 9 7 2 18

42- Ziriden (Z e irid en),
B 42 2 2

43 Almoraviden III 44 3 5 8
B 42 9 13 1 23

44 Almohaden III 44} 20 24 1 45B 43
45 Meriniden 11I44 B 43 7 1 3 11
46 Hafsiden, TULlis,

. III 45 B 43 8 8
47 Zijaniden (Zeijan i-

den), Tlemcen III 45
B 43 2 2

48 Scherife von Marok-
ko III 45 2 8 35 45
o 16-17 6 41 26 73

49 Alger, Emir' Abdal-
qadir III 45 1 1
o 18 1 5 6

50-56 Aegypten und Neben-
reiche.

50 Aegypt. Tuluniden
IV 1 B '15 8 4 12

51 Aegypt. Ichschiden
IV 1 1 1
B 15 1 1 2

52 Fatimiden IV 1-2 22 7 4 33
B 41-42 37 9 3 49

53 Eijubiden in Aegypt.
u. ausserhalb IV 3-5 4 15 100 119
B 44-45 4 27. 56 87

54 Mamluken, Bahri- u.

1 ICerkes IV 6~8 11 28 153 193
A 14-15 I 12 13 53 i 78

55 Franzosen in Aegyp-
ten IV 8 1 1

56 Mahdisten im aegyp-
tischen Sudan IV 8 1 Olas

57 Glasgewichte IV 9 33 33
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No.

58

„

59

60

61

62

63

63 a
64
65
66

67
68

69

70

71

72

73
74

75

76
77

B e s c h r e i b u n g

A r a b i e n :
IV 9 Zeidi ten

do. S e r i f e v . M e k k a
D 16
R a s u l i d e n IV 9
IV 29—32 j ü n g e r e

südarab. Häuser
IV 9 Maka l l a
do. 'Oman

O s t - A f r i k a : K i l w a
IV 32

Deu t sche K o l o n i e
IV 72

Gross-Chäne:
C i n g h i z Chan und

seine nächsten Nach-
folger III 55

v C 17
G u g i d e n (Goldene

Horde v. Qipcaq)
III 60—70
C 11 — 17

Caghatai Chane III 70
C 17

I l - C h ä n e ( H u l a g u -
iden III 55—58
C 1—9

Emir Cüpän C 10
Kerte (v. Herät) III 70
M u z a f f a r i d e n III 70
G e l ä i r i d e n III 59

C 10
S e r b e d ä r i d e n C 11
S i rwä n Sähe D 1—2
§echi D 2
Qarabägh D 2
v do. III 50
S e m a c h a , N u c h u i ,

Derbend IV 37
T i m u r i d e n III 70

C 17—18
Qara- und Aq-

Q o j u n l u III 58
D 1

Ghira' i Chane (Krim)
IV 37—38
B 45—46

S e i b ä n i d e n III 70
„ C 18

G ä n i d e n C 18
M a n g h i t e n

(Buchära) III 70
C 18

Choqand III 70
C 18

Chiwa C 18
Vor l äu fe r der Os-

tnanen: $arüChäne
B 40

Qaramän IV 36

Gold

1

(2)

1(?)

1

1
2
1

Silber

13

13

252

9
3

492
313

1
11

151
392
5(?)

4
46
33

2
37

6
3

20
4

12

2
24

16
16

1

3
5
3
1
4

1
3

T u p f e r

2
6
1

3
1
2

34

2

2
4

285
76

22
65

1
1

10

24
1
4
2

3

16

1
3

21
13

1
15

1
2

1

Blei
Glas

Mes-
singf

1

Summe

15
6
1

13

256
1
2

34

2

11
7

778
391

1
11

173
457

6
1
5

46
43

2
61

7
7
2

23
4

28

3
27

37
29

1
16

1

4
8
5
2
5

1
3

No.

78

79

80

81

82

83

84

85

86

87
88

89

90

91

92

93

B e s c h r e i b u n g

Osmanen IV 41 — 55
D 3—16

Das neuere Pers ien
( S a f a w i d e n , Afg-
hanen , E f sa r i ,
Z e n d i , Qagaren)
IV 56 62 und
K e i m e l i e n k ä s t -
chen
C 19—24

Durräni ' s in Afgha-
n i s tan D 18

I n d i e n (Vorder- und
Hinterindien) IV 65
bis 69, 71, 73—79

A 8—13, 21 D 1, 24
(Malwa, Pa tan ,
B i g a p u r , A u d e ,
Kasmi r , Mysore,
Mongo len , Co-
c h i n c h i n e usw.)

C h i n a und J a p a n
Sammig. S i e b o l d
IV 71
D 23—24

A r m e n i e r IV 71
A XIX

Georgier (Bagrati-
den) IV 70— V 1
D 18-20

Russen in Georgien
D 20 (21)

K r e u z f a h r e r IV 72
A 19

I t a l i e n : N o r m a n n e n
in S i c i l i e n III 43
A 19

Kaiser Fr iedr ich II .
A 19

Salerno und Bene-
vent A 19

Span ien A 19
Genuesen in der

K r i m IV 72
D 21

Abess inien
IV 71 M e n e l i k
IV 71 Aksum

Europä i scheMäch te
in I n d i e n :

Portugiesen D 22
Hol l ände r D 23
Franzosen D 23
Engländer D 21-22
Phön ic i en (griech.-

römische Zeit) III 75
J u d e n III 75
D 24 (m. jung. Machwerk)
Das vor i s lamische

Südarabien IV 71

Gold

46
59

17
19

14
15

2
1

2
7

2

2
1

1

2

1

Silber

406
407

179
189

4

83
110

1
1

9

50
71

24

1

4

4
4

1

1
8
5

14

2
10
3

1

K u p f e r

350
241

89
74

3

413
148

13
36

1
9

31
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1
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6
46
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W i c k e l
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6
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4
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6
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1

9
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803
707

285
282

7
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1
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26
3
2

9
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2

2
1

4
4

1
1
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n
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8
66
3

1
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Gold Silber Kupier

2
6
1

•
No,

58

59

60

61

62

63

63 a
64
65
66

67
68

69

70

71

72

73
74

75

76
77

Beschreibung

Arabien:
IV 9 leiditen

do. Serifev.Mekka
D 16
Rasuliden IV 9
IV 29-32 jtingere

stidarab. Hauser
IV 9 MakalJa

do. 'Oman
Ost-Afrika: Kilwa

IV' 32
Deutsche Kolonie

IV 72
Gross-Chane:
(inghiz Chan und

seine nachsten Nach­
folgerlll 55
C 17

<5 ugiden (Goldene
Horde v, Qipcaq)
III 60-70'
C 11-17

(aghatiii Chane III 70
C 17

II-Chane (H ulagu­
i'den 111 55-58
C 1-9

Emir (lipan C 10
Kerte (v. Herat)111 70
Muzaffariden III 70
Gel~il'iden Il[ 59

C 10
Serbediiriden C II
Sirwiin Sahe D 1-2
Sechi D 2
Qarabagh D 2

do. 1II 50
Semacha, Nuchui,

Derben d IV 37
Ti m LI riden III 70

C 17-18
Qara- und Aq­

Qojunlu III 58
Dl

Ghirai Chane (Krim)
IV 37-38
B 45-46

Seibaniden III 70
C 18

Oiiniden C 18
Mangh iten

(B uehara) III 70
C 18

Choqa nd III 70
C 18

Chiwa C 18 .
VorIaufer del' Os­

man en: .';JarfIChane
.B 40

QaramiinlV 36

13

252

9
3

1 492
(2) 313

1
II

151
392

I (?) 5(?)

4
46
33

2
37

6
3

20
4

12

2
24

16
16

3
1 5
2 3
1 1

4

~I

3
I
2

34

2

2
4

285
76

22
65

10

24
1
4
2

3

16

I
3

21
13

1
15

1
2

Blei
Glas

Mes·
sing

1

Summe

IS
6
I

13

256
1
2

34

2

11
7

778
391
• 1

11

173
457

6
1
5

46
43

2
61

7
7
2

23
4

28

3
27

37
29

1
16

I

4
8
5
2
5

1
3

No. Beschreibung Gold ISilber Kupfer
Blei ISummeGJas

78 Osmanen IV 41-55 46 406 350 Nickel
803

D 3-16 59 407 241
1

707
79 Das neuel'e Persien

(Safawiden, Afg-
hallen, EfSari,
lendi, Qag'aren)
IV 56 . 62 uhd
KeimeIienkast-
chen 17 179 89 285'
C 19-24 19 189 74 282

80 Dul'rani's in Afgha-
I nistan D 18 4 3 7

81 Ind ien (Vorder- und
Hinterindien) IV 65 Thon

bis 69, 71, 73-79 14 83 413 6 516
A 8-13, 21 b 1, 24 15 110 148 Blei 285
(M~lwa, Patan, 4

Bronze
Bigapur, Aude, 6
Kasmir, Mys-ore, Eisen

1\' 0 ngo len, Co- 2

chinchine usw.)
82 China und Japan

Sammlg. Siebold 1184
IV 71 1 13 14
D 23-24 1 36 37

83 Al'menier IV 71 1 1
A XIX 9 9 18

84 GeorgieI' (Bagrati-
den) IV 70-

1
/1 50 31 81

D 18-20 71 51 122
Russen in Georgien

D 20 (21) 24 2 26
85 Kl'euzfahrer IV 72 2 1 3

A 19 I 1 2
86 1talien: Normannen Bol

in Sicilien [II 43 2 6 1 9
A 19 7 4 10 21

Kaiser Friedrich II.
A 19 2 2

Sal ern 0 lind Bene-
vent A 19 2 2

87 Spanien A 19 1 1
88 Oen uesen 111 del'

Krim IV 72 4 4
D 21 4 4

89 Abessinien
IV 71 Menelik 1 1
IV 71 Aksum 1 1

90 Ell ropaische Mach te
in Indien: Blei

Portugiesen D 22 1 4 2 7
Hollander D 23 8 9 17
Franzosen 0 23 5 5 10
Englander 0 21-22 2 14 64 1 81

91 Ph6nicien (griech.-
r6mische leit) III 75 2 6 8

92 Juden 1II 75 1 10 46 9 66
o 24 (m; jung. Machwerk) 3 3

93 Das vorislamische
Stidarabien IV 71 1 I.

No. Beschreibung Gold ISilber KUPi<r/ Blei
SummeGlas

58 Arabien:
131 IIV 9 Zeiditen 2 15

do. S erifev. M ekka 6 6
o 16 I I
Rasu Iiden IV 9 13 13
IV 29- 32 ji.ingere Mes-

sin/!

si.idarab. Hauser 252 3 I 256
IV 9 Makalla I I

do. 'Oman 2 2
59 Ost-Afrika: Kilwa

IV- 32 34 34
Deutsche Kolonie

IV 72 2 2
Gross-Chane:

60 Cinghiz Chan und
seine nachsten Nach-
folger 11\ 55 9 2 II
C 17 3 4 7

61 Ougiden(Goldene
Horde v. Qipcaq)
III 60-70 1 492 285 778
C 11-17 (2) 313 76 391

62 Caghatai Chane 1lI 70 I I
..

1
. C 17 II 11

63 II-Chane (HuJagu- I
·iden JlI 55-58 151 22 173
C 1-9

I 392 65 457
63" Emir Cnpan C 10 I I (?) 5(? 6
64 Kerte (v. Heriit) III 70 1 1
65 Muzaftariden 111 70 I 4 I 5
66 Gel~iriden 1lI 59 46 46

C 10 33 10 43
67 Serbedariden C 11 2 2
68 Sirwan Sahe 0 1-2 37 24 61

Sechi 0 2 6 I 7
Qarabagh 0 2 3 4 7

do. III 50 2 2
S ema cha, Nuchui,

Oerben d IV 37 20 3 23
69 Ti m 1I riden 11\ 70

I

4 : 4
C 17-18 12 i 16 28

70 Qara- und Aq-
Qojunlu III 58 ., 2 I 3
01 24 3 27

71 Ghira·i Chane (Krim)
IV 37-38 16 21 37
B 45-46 16 13 29

72 Seibaniden III 70 1 I
C 18 1 15 16

73 Ganiden C 18 1 I
74 Mangh iten

(Buchiira) III 70 3 1 4
C 18 1 5 2 8

75 Choqa nd III 70 2 3 5
C 18 1 1 2

76 Chiwa C 18 . 4 1 5
77 Vorlaufer der 05-

man en: $aruChane
B 40 1 I

I
Qaraman IV 36 3 3

b -

No. I Beschreibung Gold jSilberl Kupfer
Blei ISummeGJas

78 Osmanen IV 41-55 46 406 350 Nickel
803

o 3-16 59 407 241
1

707
79 Oas neuere Persien

(Safawiden, Afg-
hanen, [Bari,
Zendi, Qagaren)
IV 56 62 und
Keimelienkast-
chen 17 179 89 285·
C 19-24 19 189 74 282

80 Ourrani's in Afgha-
nistan 0 18 4 3 7

81 Ind ien (Vorder- und
Hinlerindien) IV 65 Than
bis 69, 71, 73-79 14 83 413 6 516

A 8-13, 21 b 1, 24 15 110 148 Blei 285-
(M~lwa, Patan, 4

Bronze
Bigapur, Aude, 6
Kasmir, Mys'O re, Eisen

lv1 0 ngo len, Co- 2

chinchine usw.)
82 China und Japan

Sammlg. Siebol d 1184
IV71 I 13 14
o 23-24 I 36 37

83 Armenier IV 71 1 I
A XIX 9 9 18

84 Georgier (Bagrati-
den) IV 70-

1
11 50 31 81

o 18-20 71 51 122
Russen in Georgien

D 20 (21) 24 2 26-
85 Kreuzfahrer IV 72 2 I 3

A 19 I 1 2
86 Italien: Normannen Bol

in Sicilien III 43 2 6 I 9
A 19 7 4 10 21

Kaiser Friedrich II.
A 19 2 2

Salerno und Bene-
vent A 19 2 2

87 Spanien A 19 I 1
88 Gen uesen in der

Krim IV 72 4 4
o 21 4 4

89 Abessinien
IV 71 Menelik I 1
IV 71 Aksum 1 1

90 E u ro piiische Machte
in Indien: Blei

Portugiesen 0 22 I 4 2 7
Hollander 0 23 8 9 11
franzosen 0 23 5 5 10
Englander 0 21-22 2 14 64 I 81

91 Phon icien (griech.-
romische Zeit) III 75 2 6 8

92 Juden III 75 I 10 46 9 66
024 (m:jiing. Machwerk) 3 3

93 Oas vorislamische i
Sildarabien IV 71 } I.



Erläuterung zu den Abbildungen der Tafel.
S t ü c k e a u s d e m Grossh . o r i e n t a l i s c h e n M ü n z -

k a b i n e t t z u Jena .

1. S a s a n i d i s c h e S i l b e r m ü n z e mit dem Bildnis
des Herrschers und dem Feueraltar. Nach Herrn Dr.
AI. von Markoff, Ober-Konservator des Münz-Kabinetts
der Kaiser!. Ermitage, St. Petersburg, ist es der K ö n i g
B a h r ä m (Varahrän) II. (reg. 275—283 n. Chr.), mit der
Königin und dem Kronprinzen. Aufschr i f ten: Av. „der
Ormuzdverehrer, der göttliche Varahrän, der König der
Könige von Iran, aus himmlischem Keim." R.: „Varah-
rän" und „der Anbetende".

2 . G o l d m ü n z e (Dinar) des U m a i j a d e n ' A b d a l -
m a l i k vom Jahre 77 H. mit dem Bilde des Cha l i f en ,
gelocht, 4,4 g, unmit telbar vor der Münzre fo rm geprägt,
grosse Seltenheit, vgl. J. G. Stickel, Handbuch II, S. 43
no. 34.

3. U m a i j a d e n - D i n ä r vom Jahre 77 H. ( D a m a s -
kus) , gelocht, 4,1 g, u n m i t t e l b a r nach dei Münzreform,
vgl. Stickel, a. a. O. T. S. 9 no. I.

4. S i l b e r m ü n z e ( D i r h a m ) der T ä h i r i d e n , ge-
prägt in I s f a h ä n 240 H.

5. B l e i b u l l e , mit dem Brustbi lde der Madonna
zwischen M*.—(-)Y und dem chr is t l ichen Namen 'Ab-
dalmasih.

6. B l e i b u l l e , B r u s t b i l d der Madonna mit er-
hobenen Händen , a n s c h e i n e n d zwischen derselben Be-
zeichnung wie bei N. 5, auf der Rs. unbekannte Schrift.

7. S e l g u q e n d i r h e m des S u l e i m ä n II . ibn
Qyly;g A r s l ä n , vom Jahre 599 (?). Reiterbildnis.

8. Desgleichen, des ' A l ä e d d i n Kai Qobäd II.
(reg. 696-700 H.). Bi ldl icher Typus: ein Löwe zwischen
Sternen, darüber die Sonne.

9. Eine dem Grossherzoglichen Hause gehörige,
1877/8 in Stambul käuf l i ch erworbene K u p f e r m ü n z e ,
d i e f r ü h e r d e m O s m a n e n M e h e m m e d l l . , Eroberer
von Konstantinopel, z u g e s c h r i e b e n wurde, nach der
Untersuchung von J. Fr iedlaender (Berl. Zeitsch. f. Num.
VI, 1879, 45—54) aber dem D a n i s c h m e n d i M u h a m -
med II. (reg. 529—537 H.) angehört, vgl. noch Ibrahim
Ghalib Edhem, Numism. Ottomane S. 42 no. 74;
H. Cohen, Guide de l'acheteur de medailles romaines
p. 10. Die Aufschriften lauten: Av. O M M 6 A H K K
U A ^ H C (PQMYAIAS). Rev. (Kai) A N A T O A H ^
M A X A M ( E ) T I C

10. K u p f e r m ü n z e des U r t u q i d e n N e g m e d d i n
AI p i (547—572 H.) in Märidin. Av. zwei antikisierende
Köpfe. Rev. in byzantischem Stil die den Kaiser
krönende Gottesmutter.

11. K u p f e r m ü n z e des U r t u q A r s l ä n (597 bis
637 H). Der Sagittarius im Kampfe mit dem Drachen.

12. Desgleichen des Hosäm J u l u q (580—597 H.).
Gewappneter mit Helmhaube und Ringelpanzer einen
Feind enthauptend.

13. D i n a r des ersten Herrschers der A l m o h a d e n ,
'A b d a l m u m i n (524—558 H.), N 2,24 gr. Aufschrif ten:
Rev. mittleres Viereck: „der Mahdi, Imäm der Gemeinde,
Sachwalter Gottes"; in den Rändern: „Abu Muhammad
'Abdalmumin ibu 'Ali, Beherrscher der Gläubigen. Lob
sei Gott, dem Herrn des Weltalls!" Av. mittleres Vier-
eck: „es gibt keinen Gott ausser Allah, Muhammad
ist der Gesandte Alläh's!" in den Rändern: „im Namen
Gottes, des Barmherzigen, des Erbarmers! Gott segne
den M u h a m m a d und seine Familie, die Trefflichen, die
Reinen!" Statt Ort und Jahr der Prägung f inden sich
nur die Worte: medinat (Stadt) und 'am (Jahr).

14. D i r h e m d e s s e l b e n H e r r s c h e r s . Auf-
schriften: Av. „es gibt keinen Gott ausser Allah, ihm
gehört die ganze Sache! keine Kraft ausser in ihm!"
Rev. „Allah ist unser Herr! Muhammad ist unser
Prophet! der Mahdi ist unser Imäm!" Der Prägeort
ist unleserlich.

15. S i l b e r m ü n z e des p e r s i s c h e n S a f a w i d e n
H o s e i n I., T e b n z 1129.

16. S i l b e r m ü n z e des S a f a w i d e n T a h m a s p II.,
T e b r i z 1135, Äi 12,4 g.

17 . D i n a r des F ä t i m i d e n M u ' i z z , M a n s u r t j a
bei Q a i r o w ä n , 352 H., N 405 g.

18. D i r h e m des E i j u b i ' d e n ß a l ä h e d d i n (Sala-
d i n ) , 574 H.

19 . D i r h e m des E i j u b i d e n Z ä h i r , A l e p p o .
594 H.

20. L S i l b e r m ü n z e des O s m a n e n - S u l t a n s
O r c h ä n (726—761 H.), die älteste osmanische Münze
des Kabinetts. ;

21. P e r s i s c h e G o l d m ü n z e , 163 gr., geprägt
T e h e r a n 1210 H., mit dem Bilde des Pfaus, auf dessen
Brust zu lesen ist: o M u h a m m a d !

22. D e s g l e i c h e n , 163 gr., T e h e r a n 1210 H.,
mit dem Bilde des Löwen, darüber die Sonne. Über
dem Löwen ist zu lesen: o Muhammad! unter ihm:
o 'Ali!

Die Nummern 21, 22 und die oben gebrachte
Goldmünze sollen aus der K r i e g s e n t s c h ä d i g u n g
stammen, die P e r s i e n im Frieden von Turkmäncai
1828 n. Chr. an R u s s l a n d zahlte. Das Jenaische
Kabinett verdankt den Besitz dieser Prachtstücke der
Vermittelung I. IC. H. der hochseligen Grossherzogin
Maria Pawlowna (f 1859).
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ErHiuterung zu den Abbildungen der Tafel.

Stiicke aus dem Grossh. orientalischen Miinz­

k a bin e tt z u J e n a.

1. Sasanidische Silbermiinze mit dem Bildnis
des Herrschers und dem Feueraltar. Nach Herrn Dr.
AI. von Markoff, Ober-Konservator des Miinz-Kabinetts
,der Kaiser!. Ermitage, St. Petersburg, ist es der Konig
Bah ram (Varahran) II. (reg. 275-283 n. Chr.), mit der
Konigin und dem Kronpri.nzen. AufsAchriften: ~v: "der
Orrnuzdverehrer, der gottlJche Varahran, der KOnig der
Konige von Iran, aus himmlischem Keirn." R.: "Varah­
din" und "der Anbetende".

2. Goldmiinze (Dinar) des Umaijaden 'Abdal­
malik vom Jahre 77 H. mit dem Bilde des Chalifen,
gelocht, 4,4 g, unrnittelbar vor der Miinzreform gepragt,
grosse Seltenheit, vgl. j. G. Stickel, Handbuch II, S. 43
no. 34.

3. Umaijaden-Dillar yom Jahre 77 H. (Damas­
k us), gelocht, 4,1 g, unmittelbar nach del Miinzreform,
vgl. Stickel, a. a. O. T. S. 9 no. I.

4. Silberrniinze (Dirham) der Tahiriden, ge­
pragt in Isfahan 240 H.

5. BleibuJle, mit dem Brustbilde der Madonna
zwischen JVP.-UY und dem christlichen Namen 'Ab­
dalmasih.

6. Bleibulle, Brustbild der Madonna mit er­
hobenen Handefl anscheinend zwischen derselben Be­
zeichnung wie b~i N. 5, auf der Rs. unbekannte Schrift.

7. Selguqendirhem des Suleiman II. ibn
Qyl~';g Arsfan, vom Jahre 599 (7). Reiterbildnis.

8. Desgleichen, des 'Alaeddin Kai Qobad II.
(reg. 696-700 H.). Bildlicher Typus: ein Lowe zwischen
Sternen, dariiber die Sonne.

9. Eine dem Grossherzoglichen Hause gehorige,
1877/8 in Stambul kauflich erworbene Kupfermiinze,
die friiher dem Osman en Mehemmed p., Eroberer
von Konstantinopel, zugeschrieben wur?e, nach der
Untersuchung von J. Friedlaender (Berl. Zeltsch. f. Num.
VI, 1879,45-54) aber dem Danischmendi Muryat?­
me d II. (reg. 529-537 H.) angehort, vg!. noch Ibrahim
Ghalib Edhem Numism. Ottomane S. 42 no. 74;
H. Cohen, Guide de l'acheteur de medailles romaines
p. 10. Die Aufschriften lauten: Av. OMMEAHKI:(
IT A ~ H ~ (PQMYAIA~). Rev. (Kal) A N A TOAH ~

MAXA M(E) T I :E:.
10. Kupfermiinze des Urtuqiden Negmeddin

A Ip i (547-572 H,) in Maridin. Av. zwei antikisierende
Kopfe. Rev. in byzantischem StH die den Kaiser
kronende Gottesmutter.

11. K u Pfer m ii n zedes Ur t u q A r s Ia n (597 bis
637 H). Der Sagittarius im Kampfe mit dem Drachen.

12. Desgleichen des t:iosam Juluq (580-597 H.).
Gewappneter mit Helmhaube und Ringelpanzer einen
Feind enthauptend.

13. Dinar des ersten Herrschers der Almohaden,
'A b d a Im Qmin (524-558 H.), N 2,24 gr. Aufschriften:
Rev. mittleres Viereck: "der Mahdi, Imam der Gemeinde,
Sachwalter Gottes"; in den Randern: "Abu Mu ryammad
'AbdalmQmin ibu 'Ali, Beherrscher der GHiubigen. Lob
sei Gott dem Herrn des Weltalls !" Av. mittleres Vier­
eck: "e~ gibt keinen Gott ausser Allah, Mu~ammad
ist der Gesandte Allah's!" in den Randern: "im Namen
Gottes, des Barmherzigen, des Erbarmers! Gott segne
den Muhammad und seine Familie, die Trefflichen, die
Reinen !'" Statt Ort und Jahr der Pragung finden sich
nur die Worte: medinat (Stadt) und 'am (Jahr).

14. Dirhem desselben Herrschers. Auf-
schriften: Av. "es gibt keinen Gott ausser Allah, ihm
gehort die ganze Sache! keine Kraft ausser in ihm!"
Rev. "Allah ist unser Herr! MUQammad ist unser
Prophet! der Mahdi ist unser Imam!" Der Prageort
ist unleserlich.

15. Silbermiinze des persischen Safawiden
f:iosein I., TebrJ'z 1129. .

16. Silbermiinze des Safawiden Tahmasp II.,
T e b ri z 1135, At 12,4 g. .

17. Dinar des Fatimiden Mu'izz, MansQrija
bei Qairowan, 352 H., N 405 g. .

18. Dirhem des Eijubfden $alaheddin (Sala-
din), 574 H. .

19. Dirhem des Eijubiden ~ahir, Aleppo,
594 H.

20. (Silbermiinze des Osmanen-Sultans
Orchan (726-761 H.), die alteste osmanische Miinze
des Kabinetts.

-"21. Persische Goldmiinze, 163 gr., gepragt
Teheran 1210 H., mit dem Bilde des Pfaus, auf dessen
Brust zu lesen ist: 0 Muhammad!

22. Desgleichen, 163 gr., Teheran 1210.. H.,
mit dem Bilde des Lowen, dariiber die Sonne. Uber
dem Lowen ist zu lesen: 0 Muhammad! unter ihm:
o 'Ali!

Die Nummern 21, 22 und die oben gebrachte
Goldmiinze sollen aus der Kriegsentschadigung
stammen, die Persien im Frieden von Turkmancai
1828 n. Chr. an Russland zahlte. Das Jenaische
Kabinett verdankt den Besitz dieser Prachtstiicke der
Vermittelung I. ~(. H. der hochseligen Grossherzogin
Maria Pawlowna (t 1859).

.,.
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ErHiuterung zu den Abbildungen der Tafel.

Stiicke aus dem Grossh. orientalischen Miinz­

k a bin e tt z u J e na.

1. Sasanidische Silbermiinze mit dem Bildnis
des Herrschers und dem Feueraltar. Nach Herrn Dr.
AI. von Markoff, Ober-Konservator des Miinz-Kabinetts
,der Kaiser!. Ermitage, St. Petersburg, ist es der Konig
Bah ram (Varahran) II. (reg. 275-283 n. Chr.), mit der
Konigin und dem Kronpri.nzen. AufsAchriften: ~v: "der
Ormuzdverehrer, der gottlJche Varahran, der KOnig der
Konige von Iran, aus himmlischem Keim." R.: "Varah­
din" und "der Anbetende".

2. Goldmiinze (Dinar) des Umaijaden 'Abdal­
malik vom Jahre 77 H. mit dem Bilde des Chalifen,
gelocht, 4,4 g, unmittelbar vor der Miinzreform gepragt,
grosse Seltenheit, vgl. J. G. Stickel, Handbuch II, S. 43
no. 34.

3. Umaijaden-Dillar yom Jahre 77 H. (Damas­
k us), gelocht, 4,1 g, unmittelbar nach del Miinzreform,
vgl. Stickel, a. a. O. T. S. 9 no. I.

4. Silbermiinze (Dirham) der Tahiriden, ge­
pragt in Isfahan 240 H.

5. Bleibulle, mit dem Brustbilde der Madonna
zwischen JVP.-UY und dem christlichen Namen 'Ab­
dalmasih.

6. Bleibulle, Brustbild der Madonna mit er­
hobenen Handefl anscheinend zwischen derselben Be­
zeichnung wie b~i N. 5, auf der Rs. unbekannte Schrift.

7. Selguqendirhem des Suleiman II. ibn
Qyl~';g Arsfan, vom Jahre 599 (7). Reiterbildnis.

8. Desgleichen, des 'Alaeddin Kai Qobad II.
(reg. 696-700 H.). Bildlicher Typus: ein Lowe zwischen
Sternen, dariiber die Sonne.

9. Eine dem Grossherzoglichen Hause gehorige,
1877/8 in Stambul kauflich erworbene Kupfermiinze,
die friiher dem Osman en Mehemmed p., Eroberer
von Konstantinopel, zugeschrieben wur?e, nach der
Untersuchung von J. Friedlaender (Berl. Zeltsch. f. Num.
VI, 1879, 45-54) aber dem Danischmendi Mu rya~­

me d II. (reg. 529-537 H.) angehort, vg!. noch Ibrahim
Ghalib Edhem Numism. Ottomane S. 42 no. 74;
H. Cohen, Guide de I'acheteur de medailles romaines
p.l0. Die Aufschriften lauten: Av. OMMEAHKI:(
IT A ~ H~ (PQMYAIA~). Rev. (Kal) A NATOAH ~

MAXA M(E) T I :E:.
10. Kupfermiinze des Urtuqiden Negmeddin

Alp i (547-572.H,) in Mar.idin. Av. ~we~ antikisiere~de

Kopfe. Rev. In byzantlschem S111 die den Kaiser
kronende Gottesm utter.

11. Kupfermiinze des Urtuq Arslan (597 bis
637 H). Der Sagittarius im Kampfe mit dem Drachen.

12. Desgleichen des t:iosam Juluq (580-597 H.).
Gewappneter mit Helmhaube und Ringelpanzer einen
Feind enthauptend.

13. Dinar des ersten Herrschers der Almohaden,
'A b d a Im Qmin (524-558 H.), N 2,24 gr. Aufschriften:
Rev. mittleres Viereck: "der Mahdi, Imam der Gemeinde,
Sachwalter Gottes"; in den Randern: "Abu Mu ryammad
'AbdalmQmin ibu 'Ali, Beherrscher der GHiubigen. Lob
sei Gott dem Herrn des Weltalls !" Av. mittleres Vier­
eck: "e~ gibt keinen Gott ausser Allah, Mu~ammad
ist der Gesandte Allah's!" in den Randern: "im Namen
Gottes, des Barmherzigen, des Erbarmers! Gott segne
den Muhammad und seine Familie, die Trefflichen, die
Reinen !'" Statt Ort und Jahr der Pragung finden sich
nur die Worte: medinat (Stadt) und 'am (Jahr).

14. Dirhem desselben Herrschers. Auf-
schriften: Av. "es gibt keinen Gott ausser Allah, ihm
gehort die ganze Sache! keine Kraft ausser in ihm!"
Rev. "Allah ist unser Herr! MUQammad ist unser
Prophet! der Mahdi ist unser Imam!" Der Prageort
ist unleserlich.

15. Silbermiinze des persischen Safawiden
f:iosein I., TebrJ'z 1129. .

16. Silbermiinze des Safawiden Tahmasp II.,
T e b riz 1135, At 12,4 g. .

17. Dinar des Fatimiden Mu'izz, MansQrija
bei Qairowan, 352 H., N 405 g. .

18. Dirhem des Eijubfden $alaheddin (Sala-
din), 574 H. .

19. Dirhem des Eijubiden ~ahir, Aleppo,
594 H.

20. (Silbermiinze des Osmanen-Sultans
Orchan (726-761 H.), die alteste osmanische Miinze
des Kabinetts.

-"21. Persische Goldmiinze, 163 gr., gepragt
Teheran 1210 H., mit dem Bilde des Pfaus, auf dessen
Brust zu lesen ist: 0 Muhammad!

22. Desgleichen, 163 gr., Teheran 1210.. H.,
mit dem Bilde des Lowen, dariiber die Sonne. Uber
dem Lowen ist zu lesen: 0 Muhammad! unter ihm:
o 'Ali!

Die Nummern 21, 22 und die oben gebrachte
Goldmiinze sollen aus der Kriegsentschadigung
stammen, die Persien im Frieden von Turkmancai
1828 n. Chr. an Russland zahlte. Das Jenaische
Kabinett verdankt den Besitz dieser Prachtstikke der
Vermittelung I. ~(. H. der hochseligen Grossherzogin
Maria Pawlowna (t 1859).




